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S Je SchulGebaude naven vor andren Wohnungen
un was beſynderes. Welche die Koſten darzu verſchaf
v fen die rommen felten hinein. Welche die Zimmer
w gebrauchen muſſen alle Tage was von GOtt erwar

Officin beſtellet iſt der wird ſichtbarlich nicht angetroffen. Ja
das Volck welches taglich hinein kom̃t kan den Nutzen davon erſt
uber lange Zeit erkennen wenn  die Viliten ein Ende genommen
haben. Alſo bleibt das vornehmſte Werck mit der Aufſicht dem
ſelben anheim geſtellet defſen verborgene Gute manchen Schutz er
gehen laſſet /davon wir das wenigſte verſtehen. Wir dencken nicht
unbillig hieran nach dem wir uns einer langen Zeit erinnern ſollen
darbey die Wohnungen von unſren Gyrnnaſio, mitten in der Feu
ers-Gefahe ſind erreitet worden. Da wir bißhero von mancher
Verwuſtung an beruhmten und geliebten Schulen gehoret haben.
Das iſt gewiß GOtt erbarmet ſich der guten Kinder welche ſich da
ſelbſt verſannlen und ernoret das Gebete wenn die liebreichen El
tern mit ihrer interceſlion, manch unbedachtſames Beginnen der
unverſtandigen Jugend abwenden. Und eben darum dart ſich nie
mand verwundern wen atuf Univperſitaten hey der gronen Frey
heit und bey der ſicheren Verwarloſung mit Licht und Feuer gleich
wol von Hauptſachlichen Schaden nicht gar zu viel gehöret wird.
Jch weiß ſelbſt was ich in der vorigen Zeit vor Proben der Göttli
chen Obhut in dieſem Stucke erlebet habe davor ich dem Höchſten
Wolthater nimmermehr gnung werde dancken können.

Doch



Doch daß wir bey der gegenwartigen materie verbleiben ſo
hat GOtt freylich an dieſer Werckſtatt viel gethan. Ob noch bey
der Catholiſchen Zeit 1512. die Schule mag abgebrannt ſeyn da
von iſt wenig Nachricht. Doch als wir 1694 im erſten Auditorio
den Ofen verſetzten und zu einem neuen Fenſter anſtalt machten
ſo funden wir noch in der Mauer einen Balcken der in lauter Koh
len verwandelt war: nicht ohne Vermuthung ſie mochten dazumal
in hochſter Eil das Dach darauff geſetzet haben ſo gut als es die Mau

er zugelaſſen.
Nach der Zeit als die Verfaſſung t 586. zu einem vollſtan

digen Gymnaſio war gemacht worden: geſtalt wir eben deswegen
1686. ein ſolennes Jubelund Danck-Feſt gehalten haben: em

ſtund in 3. Jahren 1 589. ein groſſes Schrecken weil 150. Hauſer
in die Aſche verfielen und das Feuer allbereit an die VaterHofe
wo jetzt das Wayſen-Hauß ſtehet ziemlich nahe kommen wax.
Wie den Einwohnern in der Schule mag zu muthe geweſen ſeyn
iſt nur daraus abzunehmen weil die groſſe Glocke von dem allzulan
gen Sturmen zerſprungen iſt. Ja nachdein ſie wieder umgegoſſen
ward ſo wuſte man nicht daß ſie gleich in wenig Jahren noch ein
gröſſer Ungluck verkundigen ſolte. Doch eben dieſes iſt an dem ge
dachten 7. Jun. 1608. geſchehen da gerieth ein Haus auf der Neu
ſtadt in den Brand und es ſchien als wen die Glocke den Dienſt
verſagen wolte nachden der Strick entzwey rieß und die guten Ein
wohner etwas langſam erinnert wurden. Wiewol die meiſte Sorge
war vergebens weil endlich an ſechs Orten nach einander Feuer
angieng dadurch 15. anſehnliche Gaſſen und z0o. Hauſer biß auf
ein Viertheil von der Stadt verzehret wurden.

Nun iſt unſer groſſes Auditorium dergeſtalt angeleget daß
man aus den Fenſtern alle Thurme von der Stadt beſehen kan: al
lermaſſen wir 1692. in dem alſo genanten Chur-Actu darauf al-
lucirt haben nach anleitung Plaim XLVIil. 13. Zehlet ihre
Thurne. Drum iſt wol zu gedencken was vor ein Anblick zur
ſelbigen Zeit mag entſtanden ſeyn. Der Johannis Thurm war mit
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continuirlichen Anſchlagen geſchafftig als indeſſen etwas von bren
nender Materie auf das KirchDachigetrieben ward dadurch etli
che Sparren allbereit die Flamime faſſen wolten wen es GOT
nicht ſonderlich ohne Menſchen Handewerhindert und das ſchone
GOttesHaus von der klaglichen Verwuſtung bewahret hatte.

Der Thurm an der Kloſter-Kirche war von den benach
barten brandſtadten ſo erhitzet daß etwas vom KupferDache ſchmel
zzen auch das durchſichtige Theil wo die Seiger Glocke befindlich
iſt welche Herr Burgmeiſter Dornſpach 156 hatte gieſſen laffen
auf einmahi anbrennen wolte: wenn nicht ein eintziger Mann mit
etlichen Eimern Waſſer hinauf geklettert und noch zu rechter Zeit
ankonnnen ware. Der Thurmauff dem Bautzſchen Thore welcher
ſich dazumahl in einer andern Geitalt prælentirte war mit lauter
Brand umgeben weil das Dach auf der Stadtmauer um derſelben
Gegend der unermaßlichen Hitze nicht hatte wiederſtehen kvnnen.

Wiewol der klaglichſte Blick gieng auf den galanten Raths
Thurm. Den das RathDHaus war auf allen ſeiten mit dem Ungluck
umgeben daß endlich bey dem Dache keine Rettung war. Alſo
fieng der Thurm als eine Fackel an zubrennen die Seiger-Glocken

zerſchmeltzten biß der vollige ruijn die Boden zu ſchanden machte
daß die Glut biß in die Rathſtube hinein dringen kunte.

Indeſſen hatte man nicht viel nach weiten Ungluck zi ſehen:
den das nechſte Haus gegen Morgen an der Schule ſtund in vol—
len Feuer alſo kam ein fliegender Brand nach dem andern der al
les was im Schulhauſe holtzern war verzehrte. Ja in der nechſten
Claſſe fieug das Bley allbereit am Fenſtern anzuſchmeltzen doch es
ſchien als wen GOtt ſelbſt ſo wol hier als an dem Dornſpachiſchen

Haujſe darneben dergeſtait ein Ziel geſetzet hatte daß auch mit ge
ringer Muhe dem anhaltenden Unweſen kunte geſteuret werden.
Alſo.blieb die Kirche mit den Prieſter Wohnungen in gewunſchter
Sicherheit auch in dem Schul Gebeude kunte durch den Hoch

verdienten Herrn Rector Gerlachden Montag darauf das Te De-
um Laud amus in dem groſſen Auditorio geſungen werden.
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So hat ſich dazumahl die Schule befunden. Doch ſie merckte zugleich
daß in andern Hauſern ein groſſes Theil von ihrer Hofnung abge

brannt ware: Wenn nicht die Sorgfalt des wohlgedachten Herrn
KRectoris alles ſo behutſam angefangen hatte ſo wurde von der

Freqventz und der bißherigen celebritat ein merckliches abgegan

gen ſeyn. J

Jedoch wir wollen aus dieſer Wohnung unſren erſten vor
ſatze nach die Veneration gegen das hochlobliche Rath-Haus
erweiſen welches aus aller Wiederwartigkeit ſo ſchon heraus ge

riſſen iſt.Man kunte ſchon bey wahrenden Unglucke des HCrren

Barmhertzigkeit erkennen daß nichts biß auf den Grund verder—
bet werden ſolte. Die Richter Stube liedt keinen anſtoß auch was
unten beym Keller und in denen alſo genanten GewandKammern
vor handen war empfand keinen Schaden. Mit einem Werte tie be
trubte Burgerſchafft ſolte ſehen daß es mit dieſen Kleinode der allge
meinen Gluckſeligkeit nieht gantz aus ware. Drum ereigneten ſich auch

die Merckmahle der goöttlichen Gnaden Providence nacheinander.
Das Rath, Haus kam noch daſſelbe Jahr unter das Dach: weil
auch die Sorgfalt mit einer wolbeſtellten Uhr unter die beſten Zei
chen einer guten Kepubke zu rethnen iſt ſo blieb der Thurn nicht
lang in ſeiner wuſten Zerruttung liegen die vorige Geſtalt gab
den Einwohnern das Fundament zu guter Hoffnung und die
Seiger-Glocken waren parat nach und nach beßre Stunden zu

verkundigen.Durch die Beforderung dieſes erſten Hauſes bekam das ge
ſam̃te Volck beßre Luſt an ihr Eigenthum zu gedencken und die

Brandſtellen nebenſt den. unermaßlichen Schutthauffen hatten ſich
in wenig Jahren gautz verlohren. Ob wol die Einwohner welche
noch die Stunde was neues bauen laſſen in den alten Mauren

viel denckmahle  des vorigen Unglucks betrachten mußen.
Geſetzt nun daß die ſchleunigt reparation des hochnöthigen

RathHauſes mit der alten Structur hat mußen zufrieden ſeyn:
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So war gleichwol das Andencken der vormahligen Zeit iſo krafftig
daß man ſich deſto getroſter was von dem alten Segen von der
alten Gerechtigkeit und von der alten Treu verſprechen durffte.
Man hat auch in folgenden Jahren geſehen wie der alte GOtt mit
dieſem Hauſe beſtandig geweſen iſt ob ſchon bey den laugwierigen
Kriegs troublen die Nothdergeſtalt uberhand nahme daß man offt

mals keinen ordentlichen RathsTag am gehoörigen Orte zu halten
getrauete. Man wird auch in dieſen hundert Jahren uber ein Exem
pel nicht anfuhren konnen daß die gewohnliche Chur oder Rathswahl
auf etliche Monat ware hinaus geſetzet worden. So hat GOtt
noch allemahl Luſt allhier znwohnen und die Ruhe ben dieſer Kir
che gefallt ihm wol. Ja die Loſungwird noch unſer ſeyn: Den
noch dennoch ſol die Stadt GOties fein luſtig bleiben.

Drum wird es auch bey den geſamten Hausgenoſſen des ge
liebten Schulgebaudes niemahls an beſtandiger Gluckwunſchung
und gebuhrenden veneration ermangeln.

Wohin uns die Pflicht antreibt das haben wir vor Augen wen
wir im groſſen Auditorio an die Fenſter treten. Die Kirche ſehen wir
gantz was aber das RathHaus betriff: ſo ſchen wir nur die Spitze
davon beyderſeits iſt etwas von einer nachdructlichẽ Klugheit verborgẽ.

Die Kirche muſſen wir ganuſehen. Den in unſrer officin wer
den nicht allein Gelehrten ſondern auch rechtſchaffene Chriſten gezo
gen. Denen ſol nichts unbekand ſeyn was in dem Gotteshauſe vorge
het. Was in Singen in Beten in Predigen gethan wird daran ha
ben ſie durchgehends ihren Theil: Wier auch etwas vor der Stu—
direnden Jugend verbergen wil der kan es weder vor GOtt noch
vor der Chriſtenheit verantworten.

Hingegen iſt es genung daß wir am RathHauſe nur etwas von
der Spitze ſehen. Jch wil ſagen wir durffen nicht wiſſen was von
Hofe aus von den Nachbarn von den Burgern und ubrigen Unter
thanen vor affairen einlauffen und wie bald wegen der Milice bald
wegen unterſchiedener Geldgaben bald wegen der nothigen Policey
Ordnung zu rathen und zubedencken iſt darbey wir aus unſern Buů
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chern gar einen ſchlechten Beytrag verſprechen wurden: doch giebt es in

dieſem Stucke vor uns ſo viel zu thun daß wir nichts weiter verlangen.
Wen wir die Spitze ſehen ſo reget ſich anfangs eine venera-

tüon. GOtt hat ein hochanſehnliches Collegium bey der geliebten
Stadt erhalten dadurch uns die Vocation dergeſtalt iſt inſinumet
worden daß wir uns eben deßwegen eines gottlich en Beyſtandes in
aller Beſchwerligkeit getröſten können. Wer nun dahin ſihet der muß
GDtt dancken daß er ein unbetrugliches Fundament, zu ſeiner Ar—
beit zu ſeinem Gewißen auch zu ſeinem Trutze wieder alles Unge—
mach erblicken kan. Er muß auch den unverſchamten Gemuthern
zuwieder ſeyn welche ſich offtmahls unterſtehen ihren Patronen zu
wiederſtreben und etwas von einer falſchen Freyheit zu verlangen wel

ches vor GOtt und vor der Welt nim̃ermehr kan gebilliget werden.
Ferner reget ſich etwas von einer unablaßlichen attention Wir

habens einmahl verſprochen daß wir in unſern Am̃te nichts verſeumen
oder nachlaßig angreiffen wollen. Ob wir nun wol von derſelben Spitze
nicht allezeit uberfallen werden daß wir uns wegen der ſchlechten con-
duite ſchamen muſten: ſo lebt doch der Scholarche in unſernHertzen
und wir fangen alles dergeſtalt an als wen die ſcharffften cenſores
zugegen waren. Die Leges thun es nicht allein. Der Geſetzgeber
im Giwiſſen muß das beſte von der Application darbey ſchaffen.
Drum wen wir nach der Spitze ſehen oder auch den Seiger davon
horen der uns den Anfang und das Ende zur Arbeit beſtimet hat ſo
muß die Krelidigkeit im Hertzen hervorbrechen daß wir als getreue
Knechte davon gehen u. nach mogligkeit unſer Pfund berechnen kbñen.

Endlich erwecket auch dis Spitze was von einer vergnugten at-
ſection, welche ſich andenſelben Orte befinden die haben ehmahls in
dieſer GOtt gefalligen Werckſtatt was gutes zu dem kunfftigen grun
de geleget: und was anJhnen mit erbaulichen Succellſe geſchehen iſt
das ſol nochmahls bey der aufwachſenden Jugend verſuchet werden.
Vielleicht hat mancher ein ſchlechtes anſehn der ſich bey der poſte-
ritat einmahl als ein Licht im Lande wird hervor thun mogen. Welche
vor hundert Jahren unter dem Hochverdienten. Herrn Rect. Gerla
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chen ihre Schulen beſuchet haben ſind vorlangſt zu ihrem Beruff und
zu ihren Feyerabend kommen. Und die wehrte Stadt wird noch fer
ner Leute brauchen welche das Glucke von dem bißherigen Wolſtan
de weiter fortpflantzen muſſen. So zeucht die Schule Perſonen die ſich

mit der Zeit als nutzliche Patronen auffuhren ſollen. Dannenhero kan
es nicht anders ſeyn das RathHauß muß vor die Schule ſo dañ auch

die Schule vor das Rath-Hauß ſorgen. Und ſo wol die Wohnun
gen beyderſeits unter GOttes gnadigen Schutze geſtanden haben
ſo noöthig iſt bey dieſem Dauck-Feſte der Zuruff von unſren Orte
geweſen. Es iſt auch kein Zweifel es werde dieſes Merckmahlder ob
liegenden pietat nicht gantzlich konnen verachtet werden ſonderlich
weil es von einem Kector abgeleget wird der am Alter und an Jahren
uber die vorigen kommen iſt. Hr. Gerlach war von 1602 biß 1616
vierzehn Jahr Hr. Preilius von 16i6 biß 1634 achtzehn Jahr Hr.

Keimann war von 1634 Con- Rector von 1638 biß iös2 zuſammen
28 Jahr; Herr Vogel brachte es ron 1662 biß 1678 auf ſechzehn
Jahr. Jch darff die acht Jahr von meiner Weiſſenfelſiſchen profes-
lion nicht zuſammen rechnen ſo ſind es doch von 1678 biß dieſes Jahr

r7o8 dreyßig Jahr.
In betrachtung dieſer Zeit habe ich dem Gnadenreichen GOtt zu

dancken daß ich mit meinen vffentlichẽ Gratulationibus allemahl zu
rechte kommen bin und daß kein beſorgliches Schrecken zu einer end
lichen Verwuſtung hinaus geſchlagen iſt. Das wenige Theil welches
von meinen Leben noch mochte zurucke ſeyn wird die beſte Vergnu
gung darinn antreffen wen die Harmonie des SchulGebaudes
mit der Spitze welche ſich im Auditorio ſehen laſſet geſegnet auff
richtig und Gottgefallig kan erhalten werden. Geſtalt ich in meinem

Tode von eben der hochloblichen Wohnung das Denckmahl
eines redlichen muhſamen und patriotiſchen Recto-

ris als meine beſte Grabſchrifft zu verdienen
verhoffe.
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